Wenn einer sich schon FC Delius nennt….
Die meisten kennen den FC Bayern München, bis vor einigen Monaten, war FC Delius noch kein Begriff. Wer seinen Namen so abkürzt, könnte Fußballer sein. Und so ist es! Friedrich Christian Delius, der sich übrigens von seinen Freunden Christian nennen lässt, hat uns ja schon in seiner Autobiographie „Der Sonntag, an dem ich Weltmeister wurde“ erzählt, welche Bedeutung Fußball für ihn, den damals Elfjährigen, hatte. Auch sein letztes Buch ist ja autobiographisch getönt, der 24jährige FCD war ein Jahr in London, „Die Minute mit Paul McCartney“ handelt von einer Fußballszene in einem Londoner Park.

Auch in den Siebziger Jahren kickte unser Autor noch selbst begeistert. Er war Mitglied bei den berühmten RIXDORFER BALLTRETERN, denen er in seinem vorletzten Buch, wahrlich kein eigentliches Fußballerbuch, „Mein Jahr als Mörder“ ein kleines Denkmal setzte. Meistens spielte er Verteidiger. Die Rixdorfer Balltreter waren eine Gruppe mit Malern und  Holzschneidern (Kunstkennern sagt vielleicht der Name Ali Schindehütte etwas), Schriftstellern (z.B. Nicolas Born, Hans Christoph Buch), Ärzten und Juristen. „Wie Otto und Peter gehörte ich zu den am wenigsten begehrten Spielern, zum letzten Viertel der Schwachen, die zum Schluß beinah gnädig mehr verteilt als gewählt wurden.“ schreibt D. Eine Szene, die Freizeitkickern gut bekannt ist. Otto, das ist übrigens Otto Schily, der als späterer Innenminister ja oft in Fußballstadien gesehen wurde.
Heute ist Delius übrigens Anhänger der Vereine AS Rom und SC Freiburg.
Zum Abschluß noch ein Satz von Delius aus einem Zeitungsinterview der vergangenen Tage:

„Ich finde wir könnten einen Teil unserer Sport-Emotionen darauf lenken, dass wir – und hier ist die erste Person Plural  angebracht – ja Weltmeister sind, immer noch, nämlich sogenannter Export-Weltmeister. Das erfreut mich, ehrlich gesagt, im Jahr 2006 mehr als ein Fußball-Titel.“

